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SE a d. 


Berlin den 15, Juli. Se. Majeſtaͤt der Koni 

haben dem Profeſſor Dr. Bethmann⸗Holl 23 

in der juriſtiſchen, Fakultat der Univerfität zu Bonn 

das von dem regierenden Herzoge zu Sachſen-Ko⸗ 

burg⸗Gotha ihm verliehene Ritterkreuz des Herzog⸗ 

12 Teber: Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens zu tragen 
eſtattet. 


Se. Excell Bi 2 
tor de, Ag lan der General-Lieutenant und Direk⸗ 


- einen Kriegsſchule, Nühle von Li— 
lienſtern, iſt nach Geſteln abgerel g ß 
A u 


Rußland und Polen. 

„Warſchau den 10. Juli. Heute meldet nun 
die hieſige Regierungs-Zeitung: „Am 6. d. 
um 8 Uhr Morgens hat Se. Majeftät der Kaiſer 
zu allgemeinem Bedauern der Einwohner Warſchau's 
dieſe Stadt wieder verlaffen.- Am Abend vorher 
begab der Monarch ſich ins Lager, von wo aus 
Hoͤchſtderſelbe, nach Beendigung der Manoͤver, die 


um folgenden Morgen dauerten, ſeine Reiſe 


bis 
fortſetzte. 
Das große Loos in der letzten Ziehung der hieſi⸗ 
Gu Lotterie, zum Betrage von 900,000 Polniſchen 
ulden, hat ein Billard⸗Marqueur in St. Peters⸗ 
burg gewonnen. 
5 an kreich. 


5 Sr 
Paris den g. Juli. Ihre Majeftäten der König 
und die Koͤnigin der Belgier find heute Nachmittag 
in Neuilly angekommen. 
Der Prinz von Joinville iſt am 15, Juni zu 
Newyork angekommen. ö 


Mittwoch den 18. Juli. 


Die Pairs⸗Kammer hat die Konzeſſion zur Eiſen⸗ 
bahn von Lille nach Duͤnkirchen am 7. d. votirt. 
Heute hat ſich die Pairs-Kammer als Gerichts⸗ 
Hof konſtituirt, um die Sache gegen den Angeklag⸗ 
ten Laity zu verhandeln. Um 11 Uhr waren die 
Zugänge zum Luxembourg geöffnet, Aeußerlich 
waren durchaus keine beſondere Vorſichtsmaßregeln 
getroffen worden; nur die Huiſſiers waren in groͤ⸗ 
ßerer Anzahl als gewoͤhnlich aufgeſtellt. um 42 Uhr 
erſchien der Angeklagte, begleitet von zwei Gendar⸗ 
men. Sein Advokak, Herr Michel (von Bourges), 
trat unmittelbar nach ihm ein. Auf der Bank des 
oͤffentlichen Miniſteriums nahm der General-Pro⸗ 
kurator Franck-Carré Platz. Ungefähr 160 Pairs 
antworteten auf den Namensaufruf. Auf die von 
dem Praͤſidenten an ihn gerichteten Fragen ant⸗ 
wortete Laity, daß er 25 Jahre alt, zu Lorient ge⸗ 
boren ſei und keinerlei Gefchäft treibe. Es wurde 
alsdann die Anklage-Akte verleſen und ein gegen 
die Sicherheit des Staates gerichtetes Verbrechen 
auf die Herausgabe der bekannten Brofchhre uber 
die Ereigniffe vom 30ſten Oktober 1836 begründet. 
Auf Befragen des Präfidenten bekannte ſich Laity 
als Verfaſſer dieſer Brofchäre, von welcher er 10,000 
Exemplare habe abziehen und vertheilen laſſen. Be⸗ 
vor noch der General-Prokurator das Requiſito⸗ 
rium begann, erhob ſich Herr Michel (von Bour⸗ 
ges), um im Namen des Angeklagten gegen die 
Kompetenz des Pairshofes zu proteſtiren. Inzwi⸗ 
ſchen behielt er ſich vor, die Kompetenzfrage mit 
der Erwiderung auf die Anklage zu vereinigen, 
was ihm von Seiten des Praͤſidenten auch geſtattet 
wurde. Das Requiſitorium, fo wie die Vertheidi⸗ 
gungs⸗Rede waren darauf hintereinander von den 
Pairs vernommen, Herr Laity ſelbſt las ebenfalls 
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noch eine gefchriebene Rede ab und um 4½ Uhr 
ſchritt der General-Prokurator zur Replik. Man 
glaubt, daß der Pairshof noch heute ſein Urtheil 
abgeben werde. - 

Es heißt, Marſchall Soult habe Auftrag, bei 
der Engliſchen Regierung um die Aſche Napoleons 
— ja man will ſogar wiſſen, Welling⸗ 
ton unterſtuͤtze das Begehren und der Prinz von 
Zoinville werde nach St. Helena ſegeln, um die 
Reſte des großen Mannes abzuholen. 


Es zirkuliren in dieſem Augenblicke in Paris fal⸗ 


ſche 40 Francs- und 5 Francs ſtuͤcke. Die Stem⸗ 
pel find fo taͤuſchend nachgebildet, daß es einer 
langen Unterſuchung von Sawverftändigen bes 
durfte, ehe man den Fehler entdeckte. 

Seit kurzem find hier wieder Spaniſche Kaufleute 
eingetroffen, die man ſeit vier Jahren nicht geſe⸗ 
hen hat, und die jetzt ziemlich anfehnliche Beſtel⸗ 
lungen für die Spanſſchen Graͤnz-Provinzen machen. 
Man will dies hier als ein Zeichen auſehen, daß 
der Spaniſche Bürgerkrieg ſeinem Ende mit ſtar⸗ 
ken Schritten entgegen gehe. 

Das New: Yorker Handelsblatt enthält fol⸗ 
gendes Schreiben über die Blokade von Mexiko 
und die fuͤr den Handel daraus hervorgehenden 
Reſultate: „New⸗Orleans den 5. Juni. Es 
werden hier viele Lebens mittel verladen, die man 
dem vor Mexiko ſtationirten Franzöſiſchen Blokode⸗ 
Geſchwader zuführt. Noch der Quantitat und 
Qualität der ausgeführten Gegenftände zu urthei— 
len, denkt die Beſatzung der Schiffe, ein hoͤchſt au⸗ 
genehmes Leben zu führen, es ſei nun auf Koſten 
des Königs der Franzoſen oder der Mexikaner, Uns 
ſere Capitoine find dagegen nicht auf den Kopf ge⸗ 
fallen; fie haben zwar nichts gegen das gute Loben 
der Franzoͤſiſchen Seeleute einzuwenden, aber fie 
wollen auch nicht, daß die Mexikaner Hungers 
ſterben ſollen. Wenn wir gut unterrichtet ſind, ſo 
haben mehrere Fahrzeuge von Baltimore, mit Les 
bensmitteln beladen, unferen Hafen verlaffen, die 
für die Mexikaner beſtimmt find, und alle ſollen 
entſchloſſen ſeyn, die Blokade zu forciten. Wenn 
dieſe Spekulation einſchlaͤgt, werden die Unterneh— 
mer fehr gute Geſchaͤfte machen. Faſt iſt nicht 
daran zu zweifeln, denn wenn Bruder Jonathan 
ſich einmal etwas vorgenommen hot, iſt er ſchwer 
davon zuruͤckzübringen. Die Idee, ſowohl die Blo⸗ 
kirten als die Blofirenden mit Lebens mitteln reiche 
lich zu berſorgen, damit beide Theile die Blokade 
deſto länger aushalten konnen, iſt eine der köſtlicy⸗ 
ſten kaufmaͤnniſchen Spekulationen, deren man ſich 
erinnern kann.“ 

Das Engliſche Kriegs⸗Dampfboot „Conflange“ ,, 
Copitain Stopfort, het auf der Rhede bon Toulon 
geankert. Es bringt ſehr wichtige Nachrichten aus 
der Levante. 1 7 57 : 

Aus Algier vom 29. Juni meldet man: „Die 


den bei Buffarif von den 


hieſige Heu⸗Erndte iſt ſtets mit unglückli D 
eigniſſen verknuͤpft; auch dieſes Johr —— 
ſich die blutigen Scenen. Vergangene Woche wur: 
Beduinen zwei Arbeiter 
erſchoſſen, mehrere verwundet und einem der Kopf 
abgeſchnitten. Einige Tauſend Centner Heu vers 
brannten, von den Beduinen den Flammen preis⸗ 
gegeben. Trotz der zahlreichen Verſtaͤrkung der 
Lager ereignen ſich dennoch taglich ſolche Beweise 
barbariſcher Grauſamkelt, und fo lange die Fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung nicht kraͤftigere Mittel zur Her: 
ſtellung der Sicherheit in Anwendung bringt, wird 
die Kolonie ewig der Schauplatz des Mordes bleiben 

Nach Briefen aus Madrid vom 30. Juni hat die 
Kommiſſion zur Pruͤfung der verſchiedenen Anle— 
hensvorſchlaͤge die Propoſition des Herrn Garcias, 
ſo wie die der HH. Lafitte und Safont, entſchieden 
verworfen, indem beide allzu laͤſtig und darum nicht 
annehmbar ſeien. Dagegen iſt man nun wieder 


auf die Vorſchlage des Herrn Aguado zurückgekom⸗ 


men; es wurde eine Kommiſſion ernannt, um über 
das neue Anlchen zu Paris mit ihm zu unterhan⸗ 
deln; fie beſteht aus dem reichen Banquier und Ka⸗ 
pifaliften Remiſa, dem Direktor der Tilgungskaſſe 
Olavarrieta Blanco, und dem Deputirten Miguel 
Polo. Auch die HH. Mendizabal und Olozaga 
wollten nach Paris abreiſen; man wußte nicht, was 
ſie dazu veranlaßt. 
S o n i e n 

Madrid den 30. Juni. Die aus 4500 Mann 
beſtehende Diviſion des Generals Pardinas iſt nach 
Aragonien abgegangen. Nach ihrer Vereinigung 
nut der dortigen Armee wird dieſelbe uͤber 20,000 
Mann ſtark ſeyn. 

Die Nachrichten uͤber den Zuſtand von Alt: Ca: 
ſtilien, Aviles und Galizien lauten nicht erfreulich, 
indem mehrere Karliſtiſche Anführer, namentlich 
Modeſto, Villodro, Balmafeda und Cerdiz, Schrek— 
ken unter der dortigen Bevoͤlkerung verbreiten. 

Der Dberft Saloza, Adjutant des Generals 
Eſpartero, welcher die Nachricht von der Einnahme 
Peüacerrada's überbrachte, ſoll der Regierung die 
Verſicherung gegeben haben, daß der Ober- Ber 
fehlshaber im Begriff ſtehe, mit allen disponiblen 
Truppen Düate und Eſtella anzugreifen. 

Man erzaͤhlt ſich hier, daß der ehemalige Kriegs⸗ 
Miniſter und jetzige Gouverneur der Philippinen, 
Herr Camba, jeine verſtorbene Gemahlin mit faſt 
Koͤnigl. Ehrenbezeigungen habe beerdigen laſſen 
wollen, daß aber die dortigen Behörden ſich dieſem 
Vorhaben widerſetzt haͤtten. Man weiß nicht, ob 
es ihm gelungen iſt, ſeinen Willen durchzuſetzen, 
doch iſt ſo viel gewiß, daß die Regierung Herrn 
Lardizabal zu ſeinem Nachfolger ernannt hat. 

Sponiſche Graͤnze, In einer Korrefpgndenz 
aus Bayonne wird, auf Grund von Berichten 
aus Valladolid, die Niederlage der Truppen der 
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Königin unter Loſada für vollkommen gegründet 
erklaͤkt. Der neu ernannte Karliſtiſche Ober⸗Be⸗ 
fehlshaber, General Maroto ſoll jetzt mit einer 
durchgaͤngigen Muſterung aller in den Baskiſchen 
Provinzen chenden Truppen des Don Carlos bes 
ſchaͤftigt ſeyn. 

Der Constitutionnel meldet aus Log ro io vom 
30. v. M.;: „Nachrichten aus Viana und Lodoſa 
zufolge, ergreifen die Karliſten abermals neue 
Maßregeln, um über den Ebro zu gehen; der Ge⸗ 
nerol Eipartero bat indeß die wirkſamſten Vorkeh⸗ 
rungen getroffen, um ſich dieſer Unternehmung zu 
widerſetzen. — Der General Guergus ſoll vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden. Don Carlos iſt im 
bohen Grade erzürnt ouf ihn, und hat geſchworen, 
der General ſolle die Niederlage von Penngcerda 
mit feinem Kopfe bezablen. Man verſichert, daß 
ſaͤmmtliche Generole, außer Cabrera, das Ver: 
trauen des Don Carlos verloren haben. a 


Großbritannien und Irland. 
London den 8 Juli, Auf dem Balle, welchen 
die Herzogin von Glouceſter vorgeſtern gab, blieb 
J. Maj. bis bold 4 Uhr Morgens. Die Herzogin 
und der Prinz Georg von Cambridge entfernten 
ſich kurz nach der Königin, 

k Näcften Montag wird im Hyde-Park vor den 
bier anweſenden hohen Fremden eine große Trup⸗ 
peu Muſterung ſtottfinden. 

. Der geſtrige Boll bei dem Marſchall Soult war 
überaus glänzend; die G ſellſchoft beſtand aus mehr 
als 12,00 (9 Perſonen, unter denen ſich die Her⸗ 
dan don Gloucefter, die Familie Cambridge, der 
Herzog von Suſſex, der Herzog von Nemours, 
der Prinz Ernjt von Helfen Philipsthol, der Her⸗ 
zog von Sachſen Coburg, der Fürſt von Leiningen, 
der Herzog von Naſſou mit dem Erdprinzen und 
dem Prinzen Moritz, die Kroͤnungs-Botſchafter mit 
ihren Attaché's, die in London reſidirenden Ge: 
ſandten und die vornehmſten Edelleute des Reichs 
befanden. Die Anfahrt der Kutſchen dauerte von 
i auf 10 bis gegen ı Uhr. Das Hotel des Mar⸗ 
cwolls war außerhalb mit Feſtons von bunten 
Lampen erleuchtet, und uͤber dem Portikus ſtrahlte 
ein großer Stern. Eine große Volksmenge hatte 
ſich gegen 10 Uhr vor dem Hotel verſammelt. Der 
Herzog von Wellington wurde von ihr mit Euthu⸗ 
ſiasmus vegruͤßt. Die Treppe, welche die Gaſte 
29 war 5 karmoiſinenen Droperieen 

erk. In dem Haupt⸗ Vall aal empfing der 
Marſchall mit ſeinem Sohn, ace von 
Dalmatien, feine Gäfte. Es wurde in zwei Sälen 
getanzt; im erſten ſpielte wieder das Strauß'ſche 
Orcheſter. Außer dieſen beiden Sälen waren noch 
dier andere zur Erfriſchung und Unterholtung ge 
Öffnet. Bei dem Souper wurde das Diſſert von 
dem prächtigen vergoldeten Service geſpeiſt, wel⸗ 
ches Napoleon dem Marſchall geſchenkt und das 


auf 10,000 Pfund geſchaͤtzt wird. Komiſch iſt es, 
mit welchen Umſchweifen die Toryiſtiſche Morning- 
Post, die einen beſonders ausfuͤhrlichen Bericht über 
dieſes Feſt liefert, bei dieſer Gelegenbeit den Na⸗ 
men Napoleon nennt, indem es ihr ſehr ſchwer zu 
werden ſcheint, dies mit Hoͤflichkeit zu thun. Sie 
ſagt: „Der Claret-Wein, der bei dem Souper ſer⸗ 
virt wurde, war koͤſtlich und wurde von dem Mars 
ſchall ſehr gerühmt, weil er ihn von jenem ehrgei⸗ 
zigen, aber zweifelsohne tolentvollen Friedensfeinde, 
von dem ehemaligen Kaiſer Napoleon, zum Geſchenk 
erhalten.“ 

In einer vom 5, d. datirten Koͤnigl. Proklama⸗ 
tion wird die Prägung einer neuen Goldmuͤnze 
zum Werth von 5 Pfund bekannt gemacht und eine 
genaue Beſchreibung derſelben hinzufuͤgt. 

Im Unterhaus wurden geſtern 70,000 Pf. Sterl. 
für Kroͤnungskoſten votirt. Ein Antrag, dem Her⸗ 
zoge von Suſſex eine Zulage zu feinem Jahrgehalt 
zu bewilligen, wurde verworfen. 5 

Der Herzog von Naſſau, in deſſen Gebiet be⸗ 
kanntlich der große Vauxholl-Ballon herunterkam, 
der im Jahre 1836 den Kanal paſſirte, will naͤch⸗ 
ſten Dienſtog in Begleitung ſeiner beiden Soͤhne, 
der Prinzen Moritz und Adolph, im Vauxhall ei⸗ 
nem Auffteigen dieſes Luftballons, der ſeitdem der 
Naſſau⸗Ballon heißt, beiwohnen. 

Am Donnerſtag Abend iſt auch von Liverpool 
ein Dampfſchiff, der „Royal William“, nach News 
Pork angegangen, Die Kajuͤten koͤnnen go Paſſa⸗ 
giere oufnehmen. Auf ſeiner erſten Fahrt hat es 
32 Paſſagiere an Bord. 

Aus einem dem Parlamente ſo eben vorgelegten 
Bericht des Ingenieurs Herrn Walker ergiebt ſich 
daß die Themſe⸗ Tunnel ⸗ Compagnie bis jetzt 
180,000 Pfd. verousgabt hat, daß außerdem die 
Regierung 84,000 Pfd. zum Bau des Tunnel zus 
geſchoſſen, und daß man die noch erforderlichen 
Koſten für dieſen Bau nebſt Allem, was dozu ge⸗ 
hört, auf 350,000 Pfd. wagt, fo daß das Ganze, 
wenn es vollendet wäre, hiernach 614,000 Pfd. 
gekoſtet haben würde. Indeß wird doch Dabei bes 
merkt, daß unvorhergeſebene Zufälle dieſe Koſten 
noch ſteigern konnten. Die Times finden das 
ganze Unternebmen im hoͤchſten Grade abge⸗ 
ſchmackt und meinen, letzteres habe England in 
den Augen jedes einſichtigen Fremden, der bisher 
den Tunnel geſeben, nur lächerlich gemacht. 

Zu Dundee in Schottland hat der Poͤbel am 
Abend des Kroͤnungstages, aus Unwillen daruber, 
daß es ihm nicht erlaubt wurde, in einer Straße 
der Stadt ein Freudenfeuer anzuzünden, den dor⸗ 
tigen Cirkus, auch Scott's Shakeſpeoteſches Pan⸗ 
theon genannt, ein großes hoͤlzernes Gebäude, in 


Brand geſteckt. In einer halben Stunde war 


dofjelbe in Aſche verwandelt. Zum Glück wehte 
faſt gar kein Wind, ſonſt hatte die Stodt in große 
Gefahr gerathen koͤnnen. Fuͤr die öffentlide Moral 
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ſoll übriges die Zerſtöͤrung dieſes Theaters keines⸗ 
weges ein Schaden ſeyn, da es als ein Sitten⸗ 
verderb betrachtet wurde. 

Den neueſten Nachrichten aus Bombay bis zum 
27. April zufolge, hatten die Angelegenheiten im 
Birmaniſchen Reiche ein um ſo viel ruhigeres Aus⸗ 
ſehen gewonnen, daß das Britiſche Gouvernement 
weitere Truppenſendungen nach jenem Theile In⸗ 
diens für unnöthig erachtete. (Die letzte Briefpoſt 
aus England, uͤber Malta und das rothe Meer, 
war binnen 43 Tagen in Bombay angelangt, waͤh⸗ 
rend neuerlich das fuͤr die Oſtindiſche Compagnie 
beſtimmte Kriegs⸗Dampfſchiff „Semiramis“ 3 Mo⸗ 
nate und 23 Tage unterwegs geweſen war.) 


B eilig ieee m 

Bruͤſſel den 9. Juli. Der Miniſter Huart hat 
eine Finanz⸗Kommiſſion ernannt, welche den Auf⸗ 
trag erhalten hat, über die Belgien zur Laſt fallende 
Schuld, ſo wie über mehrere andere durch die Anz 
nahme der 24 Artikel angeregten Fragen, ein Gut⸗ 
achten einzureichen. Die Kommiſſion beſteht außer 
dem Finanz⸗Miniſter, der ſich den Vorſitz vorbe⸗ 
halten hat; aus den Herren Dumortier de Brouk⸗ 
kere-und Dujardin, und fie ſoll ihre Arbeiten be— 
reits begonnen haben. 

Danemark. f 

Kopenhagen den 7. Juli. (Alt. Merk.) Heute 
iſt große Tafel bei Hofe zur Feier des Geburts⸗ 
feſtes Sr. Majeftät des Kaifers. Se. Kaiſerl. Ho⸗ 


heit der Großfürſt wird jedoch verhindert, daran . 


Theil zu nehmen, hat aber Sr. Majeſtaͤt dem Kö: 
nige einen Beſuch abgeſtattet. Die Krankheit des 
hohen Patienten hatte ſich in den letzten Tagen ent— 
ſchieden als kaltes Fieber ausgewieſen und derſelbe 
iſt demgemaͤß von den Aerzten behandelt worden. 
Er fährt jetzt täglich ſpazieren und hat ſchon das 
Muſeum der Nordiſchen Alterthuͤmer beſehen, ſo 
wie die Griechiſche Kapelle beſucht. Die Abreiſe 
ſcheint vorläufig auf Dienftag, den 10. d. Mts. 
angeſetzt zu ſeyn, doch kann ſie auch noch einen 
Aufſchub erleiden. 
Deut ſch land. 

Hamburg den 11. Juli. Se. Kaiſerl. Hoheit 
der Großfürſt Thronfolger von Rußland wird, 
ſicherem Vernehmen nach, morgen in Lubeck und 
übermorgen hier in Hamburg erwartet. 

Heſterreichiſche Staaten. 20 

Wien den 10. Juli. Hier werden bereits die 
Vorbereitungen zum würdigen Empfange des ruf: 
ſiſchen Thronfolgers gemacht. Wie man ſagt, hat 
der Kaiſer in einem eigenhaͤndigen Schreiben be⸗ 
fohlen, dieſem hohen Gaſte während ſeines Auf⸗ 
enthaltes in Wien Feſte über Feſte zu geben, welche 
mit ungewoͤhnlichem Glanze ſtattfinden ſollen. — 
au Verherrlichung der bevorſtehenden Krönung in 

ailand werden, wie es heißt, aus den angraͤn⸗ 
zenden Provinzen Truppen zugezogen, ſo daß Mai⸗ 
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Konſtantinopel den 23. Juni. 


land mit feiner Umgebung eine Garniſon 

1 ) on 

bis 28,000 Mann wird aufſtellen rei — 
gehen elf große Frachtwagen mit Effekten, zur 
Huldigung und Krönung beſtimmt, aus dem kai⸗ 
ſerlichen Burgheſe nach Insbruck ab. 


We Er} 

Nachſtehende Proteſtation iſt an die ꝛcti 
der Allgemeinen Neigen e 
unter dem 4. Juli eingeſandt worden: „Im Nas 
men des Prinzen Napoleon widerſpreche ich auf 
das Beſtimmteſte der Beſchuldigung, daß die Bro: 
ſchuͤre des Herrn Laity veröffentlicht worden fei, um 
in Frankreich zum Aufruhr aufzureizen. Der Prinz 
hat die Veröffentlichung dieſer Schrift geſtattet, 
weil kein Mann von Ehre dulden kann, daß par⸗ 
teifüchtige Verleumdungen die Öffentliche Meinung 
irre leiten. Seit den Straßburger Vorfaͤllen hat 


man unzaͤhlige Male wiederholt, daß der Plan des 


Prinzen ſchlecht erſonnen, und thoͤricht' ausgefuhrt 
worden ſei, daß derſelbe ſich bei feiner Freilaſſung 
ſchwach gezeigt habe, und vor ſeiner Abreiſe nach 
Amerika Verpflichtungen gegen die Regierung eine 
gegangen ſei. Sollte er dies dulden, und nicht er⸗ 
lauben, daß man darauf antwortete? Nein! Den 
Tadel erträgt man ſchon, weil dies das gewoͤhn— 
liche Schickſal der Unterliegenden iſt, aber Verfäl⸗ 
ſchungen der Geſchichte weiſt man zuruck, und man 
braucht zu dieſem Behufe nur die Wahrheit bekannt 
zu machen. Das, was von der Brofchüre des 
Herrn Laity am Meiften angefeindet worden iſt⸗ 
find die Aktenſtücke (Proklamationen), welche die 
a e ee mitgetheilt hat. Worin beſteht 
alſo ſein Verbrechen? Wir koͤnnen unmoͤglich glau⸗ 
ben, daß man den Abdruck der Artikel der Regie⸗ 
rungs⸗Blaͤtter Jemand aurechnen wird; wir koͤnnen 
unmoͤglich glauben, daß die Moral aus der Poli- 
tik verbannt iſt, und daß das Gewiſſen keinen Ein⸗ 
fluß auf die Ausſprüche der Richter hat. Herr 
Redacteur, ich erwarte von Ihrer Unparteilichkeit, 
daß Sie dieſem Briefe in der naͤchſten Nummer 
Ihres Blattes einen Platz vergoͤnnen werden. 
Ch. Parquin, Offizier der Ehrenlegion.“ 
Die Maßregel für Zurüͤckweiſung der Geſandt⸗ 
ſchaft von Schwyz beſtand darin, daß an der Thür 
des Sczungsſogles ein Offizier mit zwei Mann 
Wache aufgeſtellt wurde, um fie im Fall des Er: 
ſcheinens zurückzuweſſen. 8 
T ü eh e i 
| In dieſen 
Tagen fanden bei der Hohen Pforte mehrere Be⸗ 
rathungen ſtatt, in welchen die Anfprüche, die Meh⸗ 
med Ali jetzt ungeachtet der Vorſtellungen der be⸗ 
deutendſten Europäiſchen Mächte erhoben hat, ers 
wogen wurden, und in welchen auch das vom Sul⸗ 
tan dabei zu beobachtende Verfahren Anlaß zu ſehr 
ernſten Erörterungen gab. 
Mehrere Schiffe der Tuͤrkiſchen Flotte find nach 
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dem Schwarzen und dem Marmora⸗Meere abge⸗ 
gangen, um daſelbſt Munition und Mundvorraͤthe 
einzunehmen. Der übrige Theil der Flotte liegt, 
28 Segel ſtark, im Bosphorus vor Anker. 


Vor einigen Tagen ſchlug der Blitz auf dem 


Thurme in Galata ein; in Folge deflen iſt der Be⸗ 
fehl ergangen, alle offentlichen Gebäude mit Vlitz⸗ 
Ableitern zu verſehen. ER 

Am Frohnleichnamstage zog eine prächtige Pro⸗ 
zeſſton aus der Franzoͤſiſchen Benediktiner - Kirche 
durch die Stroßen von Galata nach der Armeniſch⸗ 
katholiſchen Kirche. Die Prieſter der benachbarten 
Griechiſchen Kirche erwieſen dem heiligen Sacra⸗ 
mente dabei die übliche Ehre. Man will hierin einen 
Anfang zur Verſchmelzung der verſchiedenen Reli⸗ 
gionsformen ſehen. 

Der Sultan hat mehrere Kriegsſchiffe beſichtigt, 
und ſeine Zufriedenheit uͤber die dort herrſchende 
Ordnung zu erkennen gegeben. Die Flotte liegt 
noch zum Ausloufen bereit; einige Fahrzeuge haben 
ſich auch bereits den Dardanellen genähert, um 
in See zu gehen. Die Kriegsgerüchte aber vers 
ſtummen. Die fremden Botſchofter haben ihr 
Wort verpfändet, doß Mehmed Ali ſich ruhig ver— 
balten werde. Um ihren Verſicherungen mehr Ges 
wicht zu geben und die Pforte zu beruhigen, ba⸗ 
ben der Franzoͤſiſche und der Engliſche Votſchofter 
erklart, daß eine anſehnliche Streitmacht ausge: 
ruͤſtet werde, um ſich vor Alexandrien zu zeigen, 
und im Folle Mehmed Ali handeln und ſeine Un⸗ 
abhaͤngigkeitsgedanken förmlich proklomiren ſollte, 
fag, ihn vorzugehen. Man denkt alſo, wie ge— 
ogt, an keine Schllderhebung mehr. 


Ae 
Alexandrien bens 18, Juni. (Al Ztg.) Se. 
Hoheit der Herzog Max in Bayern iſt vor 4 Ta⸗ 
ie von Syrien mit dem Engliſchen Dampfboot 
er angekommen. Er iſt wegen der Quarantaines 


Maßregeln nicht ans Land geſtiegen. Er wird mor— 


gen mit demſelben Dampfſchiffe nach Malta weiter 
reiſen und ſich von dort nach Italien begeben. Ei⸗ 
nige ploͤtzliche Todesfälle in feiner Umgebung ha: 
ben ſeine ſchnelle Abreiſe von Syrien veranlaßt, ſo 
wie die Aenderung ſeines Reiſeplans, der fich frü: 
her auf Damaskus, Smyrna und Konftantinopel 
erſtreckt hatte. Ein Theil ſeines Gefolges befindet 
5 noch in Bairut, wird aber mit dem naͤchſten 

ugliſchen Dampfſchiffe erwartet. Das Reifen im 
Orient wird in dieſem Jahre und dem größten Theil 
des naͤchſten überhaupt wohl aufhören, denn man 
kann wirklich ſagen, der ganze (2) Orient iſt jetzt 
verpeſtet. In Alexandrien iſt die Peſt wirklich, in 
Kahira bereitet ſich Alles zum Winter und kuͤnfti⸗ 
gen Frühjahr dazu vor, in Jaffa, Bairut und Alep⸗ 
po iſt ſie ebenfalls ausgebrochen, und in Smyrna 
und Konſtantinopel macht ſie ſchon ziemliche Ver⸗ 
heerungen, wie die letzten Nachrichten lauten (2). 


Hierzu kommt noch die Cholera, die ſich in Kahira 


durch den Genuß der vielen unreifen Früchte, na⸗ 


mentlich der Waſſer⸗Melonen, ſehr verbreitet hat. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Köln den 11. Juli. (Köln. Ztg.) Rundſchrei⸗ 
ben zur Bekanntmachung des apoſtoli⸗ 
ſchen Breve's in Betreff der Verwaltung 
der Erzdioͤzeſe. — Das von Sr. Heiligkeit Papſt 
Gregor XVI. an das hieſige Metropolitan⸗Dom⸗ 
kapitel gerichtete, von dem hohen Miniſterium dem- 
ſelben verſchloſſen direkt überfendete und in den eis 
tungen bereits angefündigte, Schreiben iſt von dem 
erzbiſchoͤflichen General-Vikar dem Dioͤzeſan-Kle⸗ 
rus, inſofern es die Verwaltung der Erzdioͤzeſe bes 
trifft, durch folgendes Rundſchreiben bekannt ge= 
macht worden: 

Johannes Hüsgen, der Theologie und beider 
Rechte Doktor, Dechant der Metropolitan⸗ 
Domkirche zu Köln, General- Vikar der Erz⸗ 
dioͤzeſe von Köln, Ritter des Rothen Adler⸗ 
Ordens dritter Klaſſe. 

Den Ehrwürdigen und in Chriſto geliebten Bruͤ⸗ 

dern, dem Propfte und den Stiftsherren der Kol⸗ 
legiatzKirche zu Aachen, den Land⸗Dechanten, den 


Pfarrern und der geſammten Geiſtlichkeit der Erze 


diozeſe Koͤln Unferen Gruß in dem Herrn! Die 
vaͤterliche und weisheitvolle Sorgfalt Unſeres hei⸗ 
ligſten Herrn, Papſtes Gregor XVI. für die Vers 
waltung der Erzdiözefe Köln hat ſich in einem 
gnaͤdigſten, den 9, Mai d. J. an das Hochwuͤrdige 
Metropolitan-⸗Domkapitel gerichteten Schreiben, 
und in einem anderen an Uns von dem naͤmlichen 
Tage kund gegeben. Da Sie ſeit dem amtlichen 
Erlaffe des Hochwuͤrdigen Metropolitan-Domkapi⸗ 
tels vom 21. Novbr. v. J. den Apoſtoliſchen Weis 
ſungen entgegengeſehen haben, ſo ſaͤumen Wir 
nicht, Ehrwuͤrdige Brüder, den Beſchluß und den 
hoͤchſtverehrlichen Willen Sr. Heiligkeit, nachdem die 
Koͤnigliche Genehmigung am 13. Juni d. J. erfolgt 
iſt, Ihnen mitzuthellen. Derſelbe wird Aller Ge⸗ 
muͤther beruhigen, die Bedenken heben und Allen 
Richtſchnur des Verhaltens ſeyn. Der heiligſte 
Vater hat nämlich erklaͤrt, jenes am 12. März d. 
J. von Brüſſel aus erlaffene und hierauf auch durch 
den Druck verbreitete Schreiben, welches Einige 
beunruhigt und aͤngſtlich gemacht hatte, habe durch⸗ 
aus nicht vom heiligen apoſtoliſchen Stuhle ausge⸗ 
hen konnen; auch verhalte Er nicht, daß es faſt in 
allen Theilen Aeußerungen gegen den in Seinem 
Namen eroͤffneten Willen enthalte; Er habe durch⸗ 
aus keinen Auftrag zur Erklärung über die von 
dem Kapitel übernommene Diozeſan⸗ Verwaltung 
und die vorgenommene Wahl eines Kapitular⸗Vi⸗ 
kars ertheilt: hieruͤber haͤtte Er Sich abſichtlich als 
les Urtheils enthalten, wie Er Sich auch jetzt noch 
deſſen zu enthalten dadurch beſtimmt werde, daß 
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Er die einzelnen Umſtaͤnde des Thatbeſtandes, wos Er ſie ferner geſtattet, und zwar bis der Herr Erz⸗ 


von eine richtige Rechts⸗Beſtimmung abhange, nicht 
hinreichend kenne und nicht gehoͤrig unterſuchen 
koͤnne; mit gänzlicher Beſeitigung dieſer Frage aber 
habe Er es vermoͤge des allgemeinen Apoſtel-⸗Am⸗ 
tes, das Er verwalte, aus Ruͤckſicht auf das geiſt⸗ 
liche Wohl der Gläubigen und auf eine gültige 
Verwaltung der heiligen Jurisdiction zugelaſſen, 
daß eben derjenige die Ezzdigeſe verwalte, der ohne⸗ 
hin darin ſchon vorher das Amt eines General⸗Vi⸗ 
kars bekleidet hätte. Hierauf erklaren Se. Heilig⸗ 
keit, was Sie befolgt wiffen wollen, mit folgenden 
Worten: „Inzwiſchen ſehen Wir ein „daß es zur 
Beſeitigung alles Bedenkens und zur Beruhigung 
der Gemüther erſprießlich iſt, gegenwärtig aus⸗ 
drücklich zu erklaren, was Wir bis dahin durch die 
That an den Tag gelegt haben. Wir geſtatten alfo, 
daß Unſer geliebter Sohn Johann Huͤsgen, De⸗ 
chant jenes Kapitels, die Verwaltung der Koͤlni⸗ 
ſchen Kirche führe als General⸗-Vikar Unſeres Hoch⸗ 
wuͤrdigſten Bruders Clemens Auguſt, bis dieſer 
wieder in feinen Sitz eingeſetzt wird oder ein Ans 
deres von Uns angeordnet iſt.“ Hieraus entneh⸗ 
men Sie, geliebteſte Brüder, daß der heiligſte Va⸗ 
ter, wie für die Gültigkeit der bisherigen, fo der 
ferneren Verwaltung Sorge getragen hat. Ihnen 
wird es genuͤgen, dieſen Willen des heiligſten Bas 
ters zu kennen. Indem wir alſo in Folge dieſer 
kraft des allgemeinen Apoſtel-Amtes erlaſſenen Wei⸗ 
ſung die Verwaltung der Erzdioͤzeſe wahrnehmen, 
bedeuten Wir Ihnen hiermit, die Eingaben uͤber 
Geſchaͤfte an Uns als erzbifchöflichen General⸗Vi⸗ 
kar einzureichen. Koͤln, den 30. Juni 1838, 
(gez.) Hus gen. 
Die vorſtehende Bekanntmachung begleiten wir 
mit folgenden Bemerkungen. Das Apoſtoliſche 
Schreiben, inſofern es die Verwaltung der Erzdid: 
zeſe bei verhindertem Sitze betrifft, beſtatigt genau, 
was das Domkapitel aus dem Paͤpſtlichen Antwort: 
ſchreiben vom 26. Dec. v. J. über deren faktiſche 
Anerkennung von Seiten des Oberhauptes der Kir⸗ 
che gefolgert und dem Spinelliſchen Erlaſſe, wel: 
cher nunmehr vom heiligen Vater ſelbſt verworfen 
wird, zur Zeit entgegengeſtellt hatte, wie aus den 
bezuͤglichen Kapitular-Verhandlungen vom 6. Fe⸗ 
bruar und vom 27. März c. zu erſehen iſt (S. 137 
und 151 der Schrift: „Das Metropolitan: Dom: 
kapitel in ſeinem Rechte“). Das Domkapitel hat 
ſich nicht durch die Verwirrungen der Widerſacher 
irre machen laſſen, es hat vielmehr auf dem Wege, 
welchen ihm die Kirchenſatzungen anwieſen, feſt auf 
die Apoſtoliſche Weisheit des heil. Vaters vertraut 
und ſieht nunmehr dieſes Vertrauen gerechtfertigt. 
Denn der heilige Vater erklärt zur Beſeitigung jeg⸗ 
lichen Zweifels die Verwaltung der heil. Gerichts⸗ 
barkeit als gültig, ſowohl für die Vergangenheit, 
weil Er fie zugelaſſen, als für die Zukunft, weil 


biſchof in feinen Sitz zuruͤckverſe t ode N = 
ſtoliſchen Stuhle anders 1 a 
fen, daß Die Verwaltung der Erzdioͤzeſe mit Apo⸗ 
ſtoliſcher Autorität nunmehr geordnet ift, reicht für 
jeden gehorſamen Katholiken hin, und darin iſt 
wohl der Grund zu ſuchen, weswegen die Bekannt⸗ 
machung auf dieſe Mittheilung ſich beſchraͤnkt. Es 
darf jedoch hinzugefuͤgt werden, daß das Apoſto⸗ 
liſche Breve auch feinem ubrigen Inhalte nach fuͤr 
das Domkapitel befriedigend und verſoͤhnlich gefaßt 
iſt, indem der heilige Vater die näheren Erklarun⸗ 
gen wegen der früheren Vorwürfe wohlgefaͤllig aufs 
genommen hat, und jedem einzelnen der Domkapi⸗ 
tularen mit vaͤterlicher Liebe und Sorgfalt entge⸗ 
genkommt. Die uͤbrigens verbreiteten Geruͤchte von 
beſonderen Antraͤgen und Aufforderungen Seitens 
höherer Behörden find völlig ungegruͤndet. 

Poſen. — Unlängſt kam Abends 410 Uhr der 
hieſige Feſtungs⸗Arbeiter Michael Marcinski ſtark 
angetrunken in Begleitung des Andreas Ludwig 
und des Michael Schmidk in die Tewſzewski'ſche 
Schenke und verlangte noch Branntwein. Der 
Wirth verweigerte dieſen dem Mareinski, verab: 
reichte ſolchen aber den beiden Begleitern deſſelben 
mit dem Erſuchen, den Betrunkenen nach Hauſe 
zu fuͤhren. Marcinski hieruͤber aufgebracht, griff 
in die Taſche und zeigte eine Hand voll Geld, wel⸗ 
ches er wohl, da Zahlungstag war, eben bekom— 
men haben mochte, um dem Wirth zu beweiſen, 
daß er noch Geld zum Trinken habe und nicht bor? 
gen wolle. Auf wiederholtes Bitten des Wirths 
wurde Marcinski durch die beiden Begleiter hin⸗ 
ausgeführt. Nach Verlauf von kaum 10 Minuten 
kamen dieſe zuruͤck, jedoch von der Waſſerſeite durch 
den Hof in die Schankſtube, obgleich dieſe an der 
Straße geoͤffnet war. Sie tranken noch einige 
Glaͤſer Branntwein und entfernten ſich. Mar⸗ 
einski wurde von dieſem Augenblick an vermißt, 
ſein Leichnam jedoch einige Tage darauf in der 
Warthe an der Fortifikationsſchleuſe gefunden. Da 
bei ihm kein Geld mehr vorhanden war, ſo ent⸗ 
ſtand hieraus, in Verbindung mit dem Umſtande, 
daß Ludwig und Schmidt, welche die Begleitung 
des ſtark Betrunkenen uͤbernommen und von der 
Waſſerſeite her in die Schenke zurückgekehrt waren, 
der Verdacht, der ꝛc. Marcinski ſei durch fie viel⸗ 
leicht ins Waſſer gefioßen und des Geldes beraubt 
worden. Die diesfällige Unterſuchung führt das 
hieſige Inquiſitoriat. 

Berlin. Nach dem fo eben erſchienenen „amt⸗ 
lichen Verzeichniß des Perſonals und der Studiren⸗ 
den auf der hieſigen Koͤnigl. Univerfität für das 
Sommer⸗Halbjahr 1833 beträgt die Geſammtzahl 
der immatrikulirten Studirenden 1616, naͤmlich 419 
in der theolog. Fak. (108 Ausländer), 488 in der 
jur. Fak. (118 Ausländer), 373 in der mediz. Fak. 


en: 
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(408 Ausländer), 336 in der philoſ. Fak. (91 Aus⸗ 
länder). Die Geſammtzahl der nicht immatriku⸗ 
lirten Zuhoͤrer iſt 434. Es nehmen folglich 2050 
an den Vorleſungen Theil. 


Am 15. Juni wurde die Halbbauer⸗Wittwe Kum⸗ 
merow aus Wuhrow, im Regenwalder Kreiſe in 
Pommern, welche wegen Vergiftung zweier Ehe⸗ 
männer beinahe 1% Jahr in Unterſuchung geweſen 
war, auf der Feldmark von Wuhrow mit dem Beil 
hingerichtet. 5 

London. Ein achtbarer Arzt theilt in der letz⸗ 
ten Nummer von Silliman’s Journal nachſtehen⸗ 
den merkwuͤrdigen Bericht von einer elektriſchen 
Dame mit. Am Abend des 28. Januars waͤh⸗ 
rend eines ſehr ſtarken Nordlichtes wurde die frag⸗ 
liche Perſon fo elektriſch, daß helle elektriſche Fun⸗ 
ken von allen ihren Fingerspitzen ſpruͤheten. Dies 
hoͤrte mit dem erwaͤhnten Phaͤnomen nicht auf, ſon⸗ 
dern dauerte mehrere Monate lang fort, ſo daß ſie 
jedem Leiter, den fie berührte, Funken gab. Dies 
war für fie hoͤchſt unangenehm, da fie nichts von 
Metall anrühren konnte, ohne erſt einen elektriſchen 
Funken von ſich zu geben. Am auffallendften be: 
merkte man dieſen Zuſtand bei warmer Luft, maßi⸗ 
ger Bewegung und heiterer Stimmung. Bei ziem⸗ 
cher Kälte und Traurigkeit verſchwand er ganz 
lich. Wenn ſie an dem Ofen ſaß und die Fuͤße auf 
den metallenen Rand ſtellte, ſo gab ſie in der Mi⸗ 
nute drei und mehr Funken, in den guͤnſtigſten Um⸗ 
ſtaͤnden ſogar jede Sekunde einen Funken, den man 
ehen, hören und fühlen konnte. Die Dame war 
etwa dreißig Jahre alt, führte eine ſitzende Lebens⸗ 
ort, war Fränklich und hatte vor zwei Jahren an 


heftigen rheumatiſchen und nervoͤſen Schmerzen 
gelitten. 7 


nn mn nn UL 1) 


.. Ötadt: Theater. 
Mittwoch den 18. Jul: Große gymnaſti⸗ 
ſche Kunſtvorſtellung des Herrn Jean 
Dupuis, erſter Ringer und Athlet, unter dem 
Namen des Unvergleichlichen (L'incomparable) 
bekannt, reiſend, um das berühmte Kampfſpiel der 


mer 8 und der Catharina Teutſch, 


erſte Herkule in, die Einzige, welche als ſolche reis 
ſet. In zwei Abtheillungen. — Vorher: Die Hel⸗ 
en! Luſtſpiel in 1 Akt und in Alexandrinern von 
. Zarlano, — Hierauf: Der Sänger und 
der Schneider; komiſche Oper in 1 Akt. 


An zeige. i 
Die geſtern ſtattgefundene Verlobung meiner 
Tochter Amalie mit dem Koͤniglichen Oekonomie⸗ 
Kommiſſarius Herrn Hancke, beehre ich mich 


hiermit Freunden und Bekannten ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 
Poſen den 16. Juli 1838. 
Wittwe Schwarz. 
Als Verlobte empfehlen ſich: . 
malie Schwarz. 
Emil Hancke. 
tothwendiger Verkauf. 


Land: und Stadt: Gericht zu Samter— 


Das zu Grabowiec belegene, den Johann 
Wilhelm Kubeſchen Eheleuten gehörige Mühe 
lengrundſtuͤck, abgeſchaͤtzt auf 7437 Rthlr. 10 Sgr. 
8. Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Ber 
dingungen in der Regiſtratur einzufehenden Taxe, ſoll 

am 24 ſten September c. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Glaͤubi⸗ 
er: 

1 1) die Johann George und Barbara Eliſabeth 
Kubeſchen Eheleute event. deren Erben und 
Nachfolger und 

2) die Ludwig Luͤckſchen Erben, 
werden hierzu oͤffentlich vorgeladen. 
Samter den 9. Februar 1838. 


Ein junger Menſch, der deutſchen und polniſchen 
Sprache maͤchtig, findet ſogleich als Lehrling ein 
Unterkommen in der Conditorei der Gebruͤder 
Vaſſalli am alten Markt. 


5 Bekanntmachung. 
Unterzeichneter Jean Dupuis, 2 1 Ringer und 


Athlet, der Einzige, welcher reifet, um das bes 
rühmte Kampfſpiel der Römer vorzuſtellen, zeigt 
einem hochverehrten Publikum ganz ergebenſt an, 
daß er in Geſellſchaft der Catharina Teut ch, 
erſten Herkuleſin in Europa, welche an Staͤrke jede 
Kraft eines männlichen Herkules übertrifft, Mitte 
woch den 18ten Juli im bela Schauſpielhauſe 
eine große gymnaſtiſche Kraftvorſtellung 
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eben wird. Das Nähere werden die Zettel bes 
agen. 

Da ich durch öffentliche Blätter bereits hinlaͤng— 
lich bekannt zu ſeyn glaube, und in den berühmte: 
ſten Akademleen Europa's, als: Rom, Paris, 
Lyon, Straßburg, Kaſſel, Berlin, Dresden, Mos⸗ 
kau, St. Petersburg und Warſchau wegen meiner 
ausgezeichneten Muskulatur als Muſter aufgeſtellt 
zu ſeyn die Ehre hatte, fo lade ich hiermit die ſtaͤrk— 
ſten Maͤnner dieſer Stadt und der ganzen Umgegend 
ein, mit mir zu ringen. Ich verſichere, daß den⸗ 
ſelben nichts Uebles widerfährt, ſondern es bleibt 
ihnen die Ausſicht, einen Preis von 500 Rthlr. zu 
gewinnen, welcher Jedem zuerkannt wird, der mich 
nach den auf dem Anſchlagezettel bemerkten Bedin⸗ 

ungen niederwirft. Sollte zufaͤlligerweiſe, wie es 
ſich öfters ereignet, ein zweiter Herkules fich fin⸗ 
den, ſo lade ich ihn ebenfalls hiermit ein, und zahle, 
im Fall er mich beſiegt, ihm nicht nur die 500 
Athlr., fordern noch außerdem 200 Rthlr. in die 
hieſige Armenkaſſe. ö 

Diejenigen Perſonen, welche Luſt haben, mit 
mir zu ringen, bitte ich, ihre Adreſſen in meiner 
Wohnung, im Hotel de Dresde abzugeben. 

Poſen den 17. Juli 1838. 


Jean Dupuis. 


Anzeige für Zahnkranke. 

Hierdurch benachrichtige ich ein ge— 
ehrtes Publikum, daß ich meinen Aufent⸗ 
halt hierſelbſt beſtimmt nur noch bis zum 
Montag den 23ſten d. Mts. feſtgeſetzt habe. 
Zahnpatienten, welche meine Huͤlfe noch bis 
dahin in Anſpruch nehmen wollen, bitte ich 
gehorſamſt, mich mit ihrem Beſuche zu be: 
ehren. Meine Wohnung iſt Wilhelmsſtraße 
No. 29. Poſen den 18. Juli 1838. 

C. hie le, 
Koͤnigl. approbirter Zahnarzt aus Berlin. 


Das Lager der Ge⸗ 


Optiker aus Aachen, iſt 
noch 2 Tage geoͤffnet von 
Morgens 9 bis Abends 
7 Uhr in dem Hotel de 
Vienne, Zimmer No. 15. 
Parterre, und iſt verſe— 
hen mit einer reichen 

Auswahl der vorzuͤglich⸗ 
ſten Brillen für kurz⸗, weit⸗ und ſchwachſichtige 
Augen, wie auch vorzüglichen Brillen für Damen, 
allen Arten einfachen und doppelten Theaterper⸗ 
ſpektiven, Lorgnetten in jeder beliebigen Ein⸗ 
faſſung, Mikroskopen, Lupen für Apotheker und 


bruder Strauß, Hof⸗ 


Botaniker, wie auch einem großen Vorrath achro⸗ 
matiſcher Fernröhre, welche wegen der ſchleunigen 
Abreiſe nach St. Petersburg ſehr billig verkauft 
werden, auch noch Taſchen⸗Mikroskopen, welche 
die kleinſten Gegenſtände hundertmal vergrößern 
und nicht mehr als 1 Rthlr. 15 Sgr. per Stück 
koſten. 5 

Sobald ſie die Augen geſehen und 
ben, werden ſogleich die paſſenden 
nen beſtimmt. 

Da nur wenige meiner Herren Debenten meine 
Aufforderung vom 20ſten v. Mes. zu berüͤckſichti⸗ 
gen die Guͤte gehabt haben, ſo bin ich genoͤthigt, 
dieſelbe hiermit zu erneuern. Diejenigen meiner 
geehrten Herren Debenten, welche bis zum Aften 
Auguſt d. J. ſie unbeachtet laſſen, moͤgen es mir 
nicht verargen, wenn ich alsdann im Wege Rech: 
tens wider ſie verfahren werde. 

Poſen den 15. Juli 1838. 

' Vincent Roſcé. 
An n On C e. 
Durch eine direkt in Commiſſion erhaltene bedeu⸗ 


unterſucht ha: 
Brillen von ih⸗ 


tende Pärthie von Achten Holländiſchen 


Neſſing⸗ Tabak beſſer Qualität, bin ich in den 
Stand geſetzt, denſelben a 
in 1 Pfund» Paketen, zum Preiſe von 15 Sgr. 
pro Pfund, a 
zu offeriren. — Bei Abnahme von Parthieen kann 
ich ſolchen an Wiederverkaͤufer mit 12 Sgr., pro 
Pfund berechnen. n 

oſen den 17. Juli . 8 

Paten 72 Guſtab Bielefeld. 

Marktpreiſe vom Getreide. 
Berlin, den 12. Juli 1838. 

Zu Lande: Weizen 2 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf.; 
Roggen 1 Rthlr. 13 Sgr., auch 1 Rthlr. 10 Sgr. 
kleine Gerſte 1 Rthlr. 5 Sgr.; Hafer 1 Rtlr. 7 
Sgr., auch 1 Nthlr. 1 Sgr. 3 Pf. 

Zu Waſſer: Weizen (weißer) 2 Rrlr. 17 Sgr. 
6 Pf., auch 2 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. und 2 Rthlr. 
7 Sgr. 6 Pf.; Roggen 1 Nthlr. 12 Sgr. 6 Pf., 
auch 1 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf.; Hofer 1 Rthlr. ı 
Sgr. 3 Pf., ouch 25 Sgr.; Erbfen ſchlechte Sorte, 
1 Rthlr. 15 Sgr. 

Mittwoch, den 11. Juli 1838. = 

Das Schock Stroh 6 Kthlr. 15 Sgr, auch 
5 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf.; der Gentner Heu 
Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf., auch 20 Sgr. 

Branntwein ⸗Preiſe in Berlin, 

vom 6. bis 12. Juli 1838. 

Das Faß von 200 Quort nach Tralles 54 pCt., 
nach Richter go pCt., gegen baare Zahlung und ſo⸗ 
fortige Ablieferung: Korn⸗Branntwein 19 Rthlr.; 
Kortoffel⸗Branntwein 19 Rthlr. 15 Sgr., auch 
27 NE, 


